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KEYPOINTS • Mittels qualitativer Interviews (narrativ-biographische Interviews, Social-Media- 
Tours, Nadelmethode) wurden 41 junge, religiöse Menschen (16-25 Jahre) aus sieben 
Religionstraditionen befragt (Alevitentum, Islam, Judentum, Sikhismus sowie 
evangelischem, katholischem und orthodoxem Christentum).

• In drei Journalartikeln werden folgende Fragen diskutiert: Welche religiösen 
Inhalte gibt es auf Instagram? Was ist die Bedeutung von translokalen Bezügen für 
die eigene Religiosität und wie werden diese digital gepflegt? Wie transformiert 
sich religiöse Zugehörigkeit in einer Zeit, in der sich ein großer Teil des sozialen 
Alltags online abspielt?

• Die YouBeOn Map (www.youbeon.eu) ermöglicht einen interaktiven Einblick in 
die gesammelten Daten und lässt User*innen auf drei Ebenen – einer Landkarte, 
einem Netzwerk der Instagram-Accounts und einem Netzwerk der Ideen – 
religiöse Lebenswelten junger Gläubiger erforschen.

Religion und individuelle Religiosität sind auch heute noch wichtige gesellschaftliche Phänomene. Ent-
gegen früherer Annahmen einer fortschreitenden Säkularisierung europäischer Gesellschaften zeigt sich 
viel eher, dass das Verhältnis von Gesellschaft und Religion im Wandel begriffen ist. Besonders junge 
Gläubige tragen zur Erneuerung religiöser Formen und Auslegungen bei. Ein Bereich, in dem sich diese 
Verbindung von Religion mit populär- und jugendkulturellen Formen besonders gut zeigt, sind soziale 
Medien. Das Projekt YouBeOn geht der Frage nach, wie religiöse Jugendliche aus dem Großraum Wien 
ihre religiöse Zugehörigkeit on- und offline verhandeln. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf der 
Rolle von Instagram für das (religiöse) Leben der jungen Gläubigen. Wir fragen, wie religiöse Inhalte auf 
Instagram eigentlich aussehen und welche religiösen Transformationsprozesse sich dort erkennen lassen; 
in welchem Verhältnis Religion in den sozialen Medien zu der offline gelebten Religion in Wien steht und 
wie sich dadurch Identifikationsprozesse und Zugehörigkeitskonstruktionen verändern.
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HINTERGRUND UND FORSCHUNGS-
FRAGEN
Spuren religiöser Lebenswelten finden sich nicht mehr aus-
schließlich an sakralen Orten oder in anderen Bereichen des 
Offlinealltags. Auch der digitale Raum wird seit einiger Zeit 
von unterschiedlichen Akteur*innen genutzt, um religiöse 
Inhalte zu verbreiten. Durch den Wandel digitaler Techno-
logien und das Aufkommen sozialer Netzwerke sind in den 
letzten Jahren die Hürden, um digitale Inhalte zu produ-
zieren und online zu stellen, deutlich gesunken. Akteur*in-
nen unterschiedlicher Art bespielen nun soziale Netzwerke 
und können so Inhalte an eine große Gruppe potentieller 
Interessent*innen verbreiten. Auch Accounts mit religiösen 
Inhalten sind darunter, wobei große Organisationen (z.B. @
mjoe_official, die Muslimische Jugend Österreich) genauso 
zu finden sind wie Einzelpersonen (z.B. @juliandthechruch, 
die Pfarrerin der Lutherischen Stadtkirche Julia Schnizlein) 
und religiöse Influencer*innen (z.B. @rafftar_rai, der Sikh 
Influencer und Künstler Rafftar Rai). Im Unterschied zu 
Religion im Offline-Kontext, wo Sprachmacht meist durch 
traditionelle, religiöse Hierarchien allokiert wird, können 
im digitalen Raum auch Personen ohne jegliche religiöse 
Ausbildung ihre Interpretationen und Sichtweisen auf Re-
ligion an ein großes Publikum vermitteln. Damit gibt der 
digitale Raum die Möglichkeit, althergebrachte, religiöse 
Machthierarchien zu unterlaufen. Dies führt zu einer Ver-
breiterung der Debatte zu Religion und bietet User*innen 
ein heterogenes Angebot an religiösen Inhalten, teilweise 
fern des Mainstreams. Hier zeigen sich Parallelen zwischen 
dem digitalen Raum und der religiösen Landschaft in su-
perdiversen Stadtgesellschaften, die ebenfalls durch große 
Diversität geprägt sind. Gerade junge Menschen kommen 
durch ihre Sozialisation in vielfältigen urbanen Räumen 
bereits früh in Kontakt mit Personen anderer Religionen. 
Diese Diversitäten (online und offline) und die prinzipielle 
Möglichkeit den eigenen Glauben online wie auch offline 
zu leben, bildeten den Hintergrund unserer Untersuchung.
Zu Beginn unserer Forschung stand die Frage, welche Rol-
le der digitale Raum prinzipiell für das religiöse Leben von 
jungen Menschen offline spielt. Wir nahmen an, dass nun 
auch verstärkt „Offline“-Gemeinschaften diverse Angebote 
in den digitalen Raum verlagern würden: Wie werden die-
se Angebote angenommen und wie werden – ganz gene-
rell – religiöse Angebote im digitalen Raum rezipiert? Sind 
Verschiebungen der Grenzen zwischen Religionsgruppen 
zu beobachten und welchen Einfluss haben diese auf Re-
ligion offline? Welche Potentiale bieten soziale Medien in 
Hinblick darauf, wie Religion gelebt wird und wie verän-
dert dies religiöse Praxen? Haben digitale religiöse Ange-
bote Einfluss auf die offline gelebte Religion in der Stadt?

ERHEBUNGSMETHODEN
Das Forschungsdesign basiert auf qualitativen Interviews 
mit 41 jungen, religiösen Menschen aus Wien, die sich mit 
einer von sieben vorab ausgewählten Religionstraditionen 
identifizieren. Mit katholischen und orthodoxen Christ*in-
nen sowie Muslimas*Muslimen, waren Personen, die sich 

als Teil von verhältnismäßig großen Religionstraditionen 
verstehen, Teil des Samples. Daneben haben wir mit Jü-
dinnen*Juden, evangelischen Christ*innen, Alevit*innen 
und Sikhs auch Personen von kleineren religiösen Gemein-
schaften befragt. So konnten wir ein Bild der städtischen 
Religionslandschaft zeichnen, das, auch wenn es nicht die 
gesamte Vielfalt abbildet, einen guten Eindruck der religi-
ösen Diversität Wiens vermittelt. Eine weitere Bedingung 
zur Teilnahme war die Nutzung der Social-Media-Plattform 
Instagram, des unter unserer jungen Zielgruppe (16-25 Jah-
re) meist-verbreiteten sozialen Netzwerks. Die Interviews 
liefen in drei Phasen ab:
• Zunächst ging es in einem narrativen Teil um die Le-

bensgeschichte der Person und ihren persönlichen Zu-
gang zur Religion.

• Auf einer Social-Media-Tour zeigten uns die Teilneh-
mer*innen ihren eigenen Instagram-Account. Dabei 
interessierte, welche (religiösen) Accounts der Person 
wichtig waren und welche Inhalte (mit religiösen Bezü-
gen) selbst gepostet wurden. Die Aufzeichnung dieses 
Teiles erfolgte mittels Screen-capture-Software.

• Zuletzt fragten wir noch nach Orten (mit religiöser Be-
deutung), die der Person wichtig waren. Diese Orte 
wurden mit Hilfe von Pin-Nadeln auf einer Landkarte 
verortet.

Die gesammelten Daten wurden inhaltsanalytisch ausge-
wertet und bildeten gemeinsam mit den geographischen 
Verortungen die Grundlage für die weitere Untersuchung. 
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse waren zudem die 
Basis für die mit dem ACDH-CH entwickelten, öffentliche 
YouBeOn Map.

WORAUS BESTEHT DIE RELIGIONSLANDSCHAFT AUF 
INSTAGRAM?
In unserem ersten Artikel „Religious “Bubbles” in a Superdi-
verse Digital Landscape? Research with Religious Youth on Ins-
tagram” (erschienen 2022 in „Religions“ als Teil des Special 
Issues Digital Youth and Religion) analysierten wir, wie sich 
die digitalen Religionslandschaften unserer Teilnehmer*in-
nen zusammensetzten und was die Motivation dahinter 
war, spezifischen Inhalten zu folgen. Im Zuge der Analyse 
kristallisierten sich fünf Idealtypen an Accounts bzw. In-
halten heraus, welche die religiöse Vielfalt an Accounts auf 
Instagram ausmachten:

Abb. 1: Religiöse Inhalte auf Instagram
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Der Bereich der Lifestyle-Religiosität weist auf eine Kul-
turalisierung, Profanisierung und nicht zuletzt Ethnisie-
rung von religiösen Riten und Traditionen hin. In diesem 
Bereich finden sich Accounts, die nur peripher etwas mit 
Religion zu tun haben, wie etwa @gatewayworship (mit 
Fokus auf religiöser Musik und Lyrik) oder @hasidiminusa  
(ein Account, der das Leben chassidischer Juden in den 
USA portraitiert). Auch in diesem Bereich bestätigt sich die 
Aufweichung inner-religiöser Grenzen (z.B. in diesem Fall 
zwischen unterschiedlichen Strömungen im Judentum), 
bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung von Trennlinien zwi-
schen religiösen Traditionen (Christentum, Islam, Juden-
tum etc.).
Auch in anderen Bereichen zeigt sich ein deutlicher Be-
deutungsverlust solcher konfessioneller Grenzen. Einige 
Katholik*innen folgten Influencer*innen mit einem evan-
gelikalen bzw. freikirchlichen Hintergrund. Den User*in-
nen waren dabei die Perspektiven und Themensetzungen 
der Influencer*innen wichtiger als die spezifische religiöse 
Affiliation. Auch bei religiösen Meme-Seiten und inspi-
rierenden Zitaten zeigen sich diese Grenzverwischungen 
zwischen Konfessionen. Zwar wurde stets im Becken der 
eigenen religiösen Tradition gefischt, aber genaue konfes-
sionelle Hintergründe spielten eine deutlich untergeordne-
te Rolle.

WELCHE ROLLE SPIELEN TRANSLOKALE BEZÜGE FÜR 
RELIGIÖSE LEBENSWELTEN IM DIGITALEN RAUM UND 
OFFLINE?
In unserem zweiten Paper, „Translocal Feeds of Faith: How 
Mobility and Digitalisation Shape the Religious Life of Young 
Believers“, widmeten wir uns der Bedeutung translokaler 
Bezugspunkte und deren Aufrechterhaltung und Verste-
tigung durch Social Media. In diesem Zusammenhang 
kommt dem Instagramfeed eine besondere Bedeutung 
zu. Der Feed ist die von einem Algorithmus auf die*den 
User*in maßgeschneiderte Instagram-Startseite und zeigt 
eine Abfolge neuer Inhalte anderer User*innen. Das Ziel 
des Algorithmus ist es, User*innen möglichst lange auf der 
Plattform zu halten und kann durch das Folgen und Entfol-
gen von Accounts beeinflusst werden.
Im Zuge unserer Interviews stellte sich heraus, dass viele 
Teilnehmer*innen translokale Bezugspunkte auf der gan-
zen Welt hatten, die für ihren persönlichen Glaubensweg 
bzw. ihren persönlichen Zugang zur Religion zentral wa-
ren. Diese Bezugspunkte fanden sich auch in den individu-
ellen Feeds der Nutzer*innen wieder, etwa durch digitales 
Kontakthalten mit Freund*innen oder das Folgen spezifi-
scher Accounts (z.B. zu orthodoxen Klöstern auf dem Bal-
kan). Dadurch wurden diese translokalen Bezüge zu einem 
Teil der alltäglichen, digitalen Erfahrung. Die Bedeutung 
von translokalen Bezügen wird somit zu wichtigen Refe-
renzpunkten für die individuelle Glaubenswelt. Anders als 
bisherige Forschung zeigen wir, dass diese Verbindungen 
auch abseits von Diasporakontexten oder Familien-Migra-
tionsgeschichten von großer Bedeutung sein können und 
einen wichtigen Einflussfaktor auf individuelle Glaubens-
wege darstellen.

WIE ENTSTEHT RELIGIÖSE ZUGEHÖRIGKEIT HEUTE?
Aktuell bearbeiten wir die Frage, wie religiöse Zugehörig-
keit unter Bedingungen der digitalen religiösen Angebote 
heutzutage entsteht. Wir erkennen zwei Phasen, die als ent-
scheidend für die Entwicklung einer eigenständigen Emp-
findung religiöser Zugehörigkeit wichtig sind. Die erste 
Phase ist die der „adoption“, d.h. der Aneignung einer 
bestimmten Religion. Hier werden vor allem das familiäre 
Umfeld, Freund*innen, generelle soziale Strukturaspekte 
(Wohnumfeld, sozioökonomischer Status, Migrationshin-
tergrund etc.), aber auch individuelle Lebensentscheidun-
gen und -ereignisse als besonders relevant empfunden. In 
einem zweiten Schritt kommt es zu einer Adaptierung von 
Religion. Diese Phase ist von einer intensiveren Beschäfti-
gung mit der eigenen Religion (manchmal zusätzlich auch 
mit weiteren Religionen) geprägt. Hierbei sind Fragen des 
Verhältnisses von Religion und sozialem Umfeld zentral. 
So setzen sich junge Menschen etwa mit der Frage ausein-
ander, wie sie ihre Religion leben wollen und in ihren All-
tag integrieren können. Nicht selten beinhaltet diese auch 
eine intensive Recherche zu religiösen Themen, welche oft 
auch mittels digitaler Ressourcen erfolgt. Gerade Social 
Media (Instagram, YouTube etc.) bieten hier Möglichkeiten 
einfach an religiöse Inhalte zu kommen, unterschiedliche 
Interpretationen kennenzulernen und abzuwägen. Was 
das in weiterer Folge für religiöse Selbstverortungen be-
deutet, beleuchten wir in unserem dritten Artikel: „In Case 
of Doubt. Towards a Better Understanding of the Adoption and 
Adaption of Religious Belonging.” (Arbeitstitel)

DIE YOUBEON MAP
Neben den wissenschaftlichen Publikationen erarbeiten 
wir in Kollaboration mit dem Austrian Centre for Digital 
Humanities and Cultural Heritage die YouBeOn Map. Diese 
digitale, frei verfügbare Onlineapplikation visualisiert un-
sere Interviewdaten und macht sie einer breiten Öffentlich-
keit zugänglich. Dabei war uns wichtig die Komplexität der 
Daten nicht zu stark zu reduzieren, sowie die Verschrän-
kung von Online- und Offline-Welten sichtbar zu machen. 
Tatsächlich sind Online- und Offline-Lebenswelten keine 
getrennten Sphären, sondern Bereiche, die einander zu- 
nehmend gegenseitig durchdringen, sei es über Accounts, 
die mich virtuell an Orte bringen, zu denen ich auch Off-
line-Bezüge habe, oder durch Offline-Aktivitäten, die ich 
zu digitalen Inhalten mache (z.B. über Postings).
Auf einer Landkarte werden die religiösen und nicht-re-
ligiösen Orte, welche von Interviewteilnehmer*innen als 
wichtig genannt wurden, verortet. Um die Anonymität der 
Teilnehmer*innen zu gewährleisten, werden sie nach Religi-
onsgruppen geclustert. Dies ermöglicht es, die Lebenswel-
ten der teilnehmenden Jugendlichen und jungen Erwach-
senen zu erforschen. Es zeigen sich dabei große räumliche 
Überschneidungen über Religionsgrenzen hinweg. In ei-
nem Kontextmenü werden zu jedem Ort „Ideen“ angezeigt, 
die Teilnehmer*innen mit diesen Orten verbunden haben. 
Auch translokale Bezugspunkte zu Orten außerhalb von 
Wien sind auf der Karte verortet und untermauern die Be-
deutung dieser Orte für individuelle Glaubenswelten.
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Den Kern der YouBeOn Map bilden drei Ebenen, die unter-
schiedliche Aspekte der Interviews aufzeigen:

Abb. 2: Wichtige Orte für chr. orth. (rot), Sikh (orange) und evang.  
Jugendliche (pink) mit Hervorhebung eines spez. Ortes (umrandet)

Eine Netzwerkdarstellung der Accounts zeigt, welchen Ins-
tagram-Accounts Personen aus unterschiedlichen Religions-
gruppen folgen. Was auffällt ist, dass überraschend wenig 
Accounts „geteilt“ werden (meist Nachrichten-Accounts 
und Meme-Seiten), wohingegen vielen Accounts – selbst 
innerhalb einer Religionsgruppe – nur von einzelnen Teil-
nehmer*innen gefolgt wird. Die wenigen Überschneidun-
gen zeigen, wie individualisiert und personalisiert Ins-
tagram-Profile und Feeds erscheinen. Die maßgeschneiderte 
Anpassung der Feeds an die individuellen Interessen einzel-
ner User*innen unterstreicht das Potential von Social-Media- 
Tours als Untersuchungsinstrument qualitativer Forschung.

Abb. 3: Hervorhebung der Idee „Fasten“ (rot, umrandet) mit Verbin-
dungslinien zu Religionsgruppen und verknüpften Ideen (blau)

Die Netzwerkdarstellung der Ideen zeigt Konzepte, die 
von Teilnehmer*innen in den Interviews selbst angespro-
chen wurden. Dabei handelt es sich einerseits um Begrif-
fe, die explizit genannt wurden (z.B. Cricket), andererseits 
entwickelte das Forscher*innen-Team abstrahierte Überbe-
griffe (z.B. Glaubensweg), um Gemeinsamkeiten in Erzäh-
lungen aufzuzeigen. Eine zusätzliche Besonderheit bietet 
die Ideen-Ebene, indem Begriffe mit ausgewählten Zitaten 
aus den Interviews kontextualisiert werden. Aus dieser 
Ebene lässt sich gut erkennen, dass die Gemeinsamkeiten 
der Lebenswelten der einzelnen Teilnehmer*innen gegen-
über den Eigenheiten deutlich überwiegen.

FAZIT
Das YouBeOn-Projekt hat zum Ziel, aktuelle religiöse Le-
benswelten zu erforschen. Dabei ist wichtig, On- und Off-
line nicht als gegeneinanderstehende Sphären zu begrei-
fen, sondern sie – nahe der alltäglichen Erfahrung – als 
miteinander verwoben zu erkennen. Die Forschungsergeb-
nisse unterstreichen das Potential dieses Ansatzes. So zeigt 
sich etwa, dass sich die enorme Vielfalt an religiösen Inhal-
ten und Perspektiven, die online konsumiert wird, kaum 
an einem Ort des (religiösen) Offlinealltags (z.B. in einer 
Gemeinde) wiederfinden lässt. Dies zeigt ganz deutlich die 
Wichtigkeit der gemeinsamen Analyse von Offline- und 
Online-Lebenswelten auf, da es dadurch gelingen kann, so-
ziale Realitäten in einer größeren Komplexität abzubilden. 
Darüber hinaus leisten die Erkenntnisse aus YouBeOn und 
die YouBeOn Map einen Beitrag zum öffentlichen Diskurs 
über multireligiöse, urbane Stadträume und Religion in 
den sozialen Medien.
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